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Das Mißtrauen.
Die „Demokratische Korrespondenz" beschäftigt sich

mit den skandalösen Vorgängen auf der Heilbrönner
Tagung der Sozialdemokratie und führt dazu
aus :

Bekanntlich hat die Sozialdemokratie ein „Schwei-
iieglück

"
. Aber sie gleicht dem klugen .Hans im Märchen ,

der mit dem Glück nichts Rechtes anzufangen weift . Der
große „Reichstagswahlsieg , den die Partei mehr
ihren konservativ-klerikalen Todfeinden und der Nnklug-
heik der Regierung verdankt , als der Werbekraft ihres
Programms / hat , wie sein Vorgänger im Jahre 1903 ,
>vo die Sozialdemokratie auch eine Vermehrung ihrer Sitze
bis nahe an die Hundert-Grenze erzielte, allerhand häßj-
liche Zänkereien zur Folge , die ihren an hohen Fest¬
tagen mit großem Eifer betonten Anspruch, der Mensch¬
heit den unfehlbaren Weg zu den höchsten Idealen
nicht nur zu zeigen, sondern auch zu eröffnen , stark er¬
schüttern müssen .

Am schlimmsten , wütendsten und häßlichsten sind die
Skandale in Schwaben , die, so oft sie auch durch
mehr oder minder diplomatische Mittel unterdrückt werden
immer aufs neue wie Unkraut aufschießen. Es ist , wie
aus der Landesversammlung der Württembergischen So¬
zialdemokratie , die am Samsatg und Sonntag tagte , offen
ausgesprochen wurde , weniger ein sachlicher Gegensatz , als
der brutale Kampf um den Futterplatz , der sich
in einer Weise austobt, daft ein Redner meinte , man habe
den Eindruck , als stehe man vor einer „Schar Be¬
trunkener" . Solche Szenen müssen schon an und für
sich abstoßend wirken. Aber weit schlimmer noch ist, daß
es sich in diesen Parteiskandalen, die in den wütendsten
Angriffen aus die Führer gipfeln , nicht nur um vornber -
gehenoe Auswüchse handelt , sondern um die Folge des
ganzen Systems der deutschen Sozialdemokratie , das
sich in der Kritik und der Negation, in der Erregung und
Schickung des Mißtrauens der breiten Massen erschöpft .

Das Mißtrauen , diese demokratische Tugend , wird
durch Uebertreibung zu einer chronischen Krankheit und zu
einem Hilfsmittel für jeden ehrgeizigen Streber , sich die
Gunst der Massen zu erwerben . Es ist tragikomisch, daft
gerade die Radikalen das kostbare Gut des Vertrauens
zu den Führern am meisten vergeuden, das doch die einzige
Grundlage der . voll ihnen verheißenen „neuen Ordnung ,
der Tinge" bildet . Wenn die herrschenden Autoritäten
dem „ Ansturm der Massen" unterliegen , muß die neue

Demokratie , wenn sie sich nicht mit einem Pyrrhussieg
begnüge» will , des frei willigen G e h o r s a m s ' u n d
des starke n Vertrauens der Mehrheit der Bevölker¬
ung sicher sein . Die Wunderblume des freigewählteu Ge¬
horsams blüht nicht über Nacht ; sie ist ein zartes Pflänz¬
chen, das gar leicht zerstört ist, und das, wenn es wachsen
und gedeihen soll , der sorgsamsten und wachsamsten Pflege
bedarf . Nur eine ständige Erziehung der Massen
zur Ächtung uno Duldung kann in jahrzehntelanger Arbeit
die Grundlage dieser neuen Art von Autorität schaffen ,
ohne di ? i ?der Versuch der Umwälzung zum verderblichsten
Wirrwarr , zu einem alles verheerenden Kampf um die
Macht und schließlich zum Säbelregiment führen muh.
Mit der „Disziplin "

, der äußeren Unterordnung nach
militärischem Vorbild ist es allein nicht getan .

So betrachtet, haben die Kämpfe in der deutschen So¬
zialdemokratie cine über das Interesse des Tages hinaus-
gehendc Bedeutung . Die Sozialdemokratie steht vor der
Wahl , ob sie im Sinne ihrer weltumgestaltenden Idee
der Sozialisierung und Demokratisierung aller mensch¬
lichen Verhältnisse eine langsame , mühsame, auf Augen¬
blickserfolge verzichtende Erziehungsarbeit leisten
oder ob sie sich mit der Zersetzung und Zerstörung der
herrschenden Autoritäten und Ideale begnügen will , ohne
das Vermögen und den ernsten Versuch , an ihre Stelle
etwas Neues und Besseres zu setzen .

Deutsches Reich
Der aus - er Rotte gefallene Rosenkavalrer.

Ter Komponist Dr . Richard Strauß hat einen
Ausflug auf politisches Gebiet gewagt . In ei¬
nem Brief arc das Hamburger Fremdenblatt über die
P ar s l v a l fr a g e erzählt er, er habe seinerzeit den acht¬
tägigen Verhandlungen des Deutschen Reichstages
persönlich beigewohnt, wo die Vertreter des deutschen
Volkes,

„mit ganz wenigen Ausnahmen, in beneidenswerter Un¬
kenntnis der Materie über Urheberrecht und Schutzfrist de¬
battierten . Ich habe selbst gehört , daß ein Herr Eugen
Richter in unverschämte st en Lügen die Rechte
von armseligen zweihundert deutschen Kom¬
ponisten — die Erben Richard Wagners miteingeschlossen
— zugunsten von zweihunderttausend deut¬
schen Gastwirten zu Boden trat . Dies wird auch
nicht anders werden , solange das blöde allgemeine
Wahlrecht bestehen bleibt , und solange die Stimmen

gezählt und nicht gewogen werden , solange nicht beispiels¬
weise die Stimme eines einzigen Richard Wag¬
ner hunderttausend und ungefähr zehntau¬
send Hausknechte zusammen eine Stimme be¬
deuten usw.

"
Es scheint in der Natur des Herrn Dr . Strauß zu

liegen , mit Miß tönen zu arbeiten . Da wollen wir es
ihn: nicht weiter verübeln , wenn er Eugen Richter den
u u verschä m testenLügne r -nennt und Richard Wag¬
ner lOOOOO, zehntausend Hausknechten aber nur eine
Stimme zubilligeu will , um so „das blöde allgemeine
Wahlrecht " zu verbessern. Noch besser wäre es allerdings,
wenn mau wieder in jene Zeiten zurückkehrte , wo über¬
haupt nicht gewählt wurde , sondern die Fürsten ihre Un¬
tertanen bis aufs Blut aussaugten und an fremde Staaten
als Kanonenfutter verkauften , um ihren persönlichen un-
künstlerischen Liebhabereien nachgehen zu können. Zu ; e-
nen Zeiten hätte auch Herr Richard Strauß nicht zu fürch¬
ten brauchen, daß seine Opern noch einmal als Bolksvor -
stellungen für 50 Pfg . gegeben werden könnten . Es wäre
jetzt nur noch interessant zu wissen , auf wie viel Wahl¬
stimmen Herr Tr . Richard Strauß sich selbst einschätzt .!
Auf seinen „politischen" Brief hin , könnte man sich ver¬
sucht fühlen , ihm auch die eine, die er jetzt noch hat ,
abzusprecheu.

Ein Mitarbeiter der Kl . Pr . widmet diesem trägi-
komischen Erguß des wildgewordenen Komponisten die
folgende Kritik :

Ter falsche Klang .
Richard Strauft 'ens jüngstes Opus —
Das die Runde um den Globus
Machen wird — ist keins von denen,
Wie wir es von ihm ersehnen,

Sondern ein politisch Lied . ^
Trotz der stolzen Kennermiene
Fehlt es Richard an Routine
In politischen Bereichen,
Und das Opus — das er streichen

Sollte — ist ein garstig Lied !

Das erste Kaufmannserholungshcim.
Am 6 . Oktober wird das erste von der Deutschen Ge¬

sellschaft für Kaufmannserholungsheime erbaute Heim , das
Prinz Ludwig -Heim in Traunstein (Oberbayern) eröffnet
werden . Das Heim gewährt männlichen und weiblichen An¬
gestellten , sowie technischen Beamten in kaufmännischen und
industriellen Betrieben und weniger bemittelten selbständigen

Wan muß geliiien baden um gut zu sein ; aber vielleicht muß
man Leiden verursacht haben , um besser zu werden .

^ Maurice Maeterlinck .

Ski
Was die Liebe vermag .

Roman von Victor B lülhg n .
Nachdruck verboten .

( Fortsetzung . >
Bellas Plan ging dahin, eine Gesellschaft junges Volk

mitzunehmen , um das Vergnügen lebendig zu machen : außer¬
dem Kollmann , Alice und Bessy . Was die letzteren zwei
betrisst, so hatte sie kein Glück : Alice erklärte sehr be¬
stimmt, nicht voni Kinde Weggehen zu können , was Bella
ckotz eingehendster Begründung „pimplig" fand , während der
Gedanke, Bessy dabei zu beteiligen , Kitty dermaßen empörte ,
daß diese schwur , lieber in Ewigkeit ledig zu bleiben , als Jim
Mährend de: ganzen Hochzeit von diesem koketten Affen an-
astgen zu lassen , wofür sich Bessy rächte , indem sie Bella
mü boshaften Studien aus den unteren Räumen amüsierte.

Eines Tags fuhr Bella mit Bessy nach Agathopolis.
Es hatte kurz zuvor ein paar schwere Gewitter gegeben, und
ms beide von der eine Stunde weit obliegenden Eisenbahn¬
station aus in einem gemieteten zweisitzigen Wägelchen durch
Wach fuhren, gab -es ein Abenteuer : man mußte einen Bach
passieren, der gegen seine sonstige Gewohnheit ziemlich weit
über die Ufer getreten war .
, „Um Gottes willen !" ries Bella . „Halt , halt — da
fahre ich nicht durch !"

Vergebens versicherte der schwarze Wollkopf , der den
Kutscher machte, es sei keine Gefahr dabei . Er stieg ab,
W Schuhe und Strümpfe aus und lrämpelte die Unaus-
Mechnchen so hoch wie möglich , worauf er zur Probe hin-
urchwatete . Allein, das beruhigte Bella nicht . Endlich

stdh der Schwarze , die Frauen hindurchzutragen, und
j/suber wurden sie einig. Als Bella drüben vom Rücken

es Trägers sprang, setzte sie sich ins Gras, um Bessys Ritt
beobachten . Die schrie vor Angst , als der Mann in dasvvl ' U1.V vcr . LV1.U4141 LN L. NV

„ hinabgelangte , und verlangte zappelnd zurück . Bella
änk vor Lachen, so komisä)
den

öbm schwarzen Reitpferde. „Wie ein Kakerlack ,"^ zwischen den Fingern hält !"
AiZ>i

^ Sergen kam anstandslos durch das nur bis zu den
^wfen reichende Wasser , und man fuhr weiter , durch weite
i^ ^bEstlder, auf denen geerntet wurde. Scharen von
Märzen Arbeitern beiderlei Geschlechts waren in der Welt

blendender Flocken tätig , „wie eine Herde Schornsteinfeger,
die Schnee schippt," sagte Bella . Sie ließ halten, ging zwi¬
schen die Leute , neugierig wie ein rechtes Kind , brach sich
Proben ab und warf sie unterwegs wieder fort. In Agatho¬
polis besprach sie sich mit der Frau des Methodistenprcdigcrs,
die eine Garküche für die Feste der Gläubigen unterhielt ;
und cstS sie hörte , daß auch ein schwarzer Prediger existierte,
der zurzeit in der . Baumwollernte beschäftigt war, gab sie
Auftrag , diesen mit der Eheschließung zu betrauen. Auch
Kittys Verwandte waren nicht aufzutreiben, und sie mußte
sich begnügen , ihnen die Einladung von Gemeindewegen zn-
kommen zu lassen .

Sie kehrten auf dem Wege zurück, den sie gekommen,
und diesmal wagten sie die Fahrt durch den Bach , wobei es
freilich im kritischen Moment nicht ohne Schreien, halb ängst¬
lich , halb belustigt , abging.

Drei Tage darauf war eine große Gesellschaft im Fest-
pntz unterwegs, und alles verlief zu Bellas Zufriedenheit,
abgerechnet , daß Kollmann „zu nichts zu gebrauchen war,"
nicht einmal zu einer Festrede , die Bella selber hielt . So
wortkarg war er , so wie im Traume , daß sie ihn ordentlich
ausschalt, ihn einmal stehen ließ und einen der iungcn
Männer an ihre Seite rief . Kitty sah von der Rückseite
wie eine Konfirmandin in Weiß aus , die man gegen die
Moskitos geschützt — sie hatte sich den größten Schleier aus¬
gesucht, der zu finden gewesen : vorn schaute ihr robustes
Gesicht so gelb wie eine gewaschene Kartoffel heraus , sauer¬
töpfischer denn je , nur zuweiten , wenn jemand sie ermunternd
ansprach , lies ein flüchtiges Schmunzeln darüber . In der
Erwartung , daß ihre Verwandten sich ärgern würden, sah
sie sich getäuscht : die begrüßten sie verlegen , aber scheinbar
sehr befriedigt, kümmerten sich nachher

"
gar nicht um sie

und aßen und tranken desto eifriger. Den Wein hatte man
aus dem Koltmannschen Keller in Körben mitgebracht : die
Methodisten von Agathopolis gehörten zur Temperen;, aber
ein ansehnliches Geldgeschenk an die Kirche hatte bewirkt ,
daß die fremden Gäste Dispens erhielten. Daß man nachher
zum Klavier tanzte, gehörte zu den gewöhnlichen Dingen
in diesem kirchlichen Festraum .

Höchst würdig trat der schwarze geistlicke Herr auf. Er
konnte zwar weder lesen noch schreiben, nichtsdestoweniger
las er aus einem Gebetbuch , indem er alle Augenblicke ein
Blatt umwendete . Wenn er es aus Versehen in de : Hand
sinken ließ , bemerkte nian , daß er es verkehrt hielt . Jim
hörte scheinbar sehr bewegt zu, aber als er ja sagen sollte ,
rührte er sich nicht , weil er tatsächlich nicht zugehört hatte ;
er grinste , von der entstehenden Pause verblüfft, um sich,

woraus ihn einer der jungen Männer anstieß und ihm zu-
flüstertc : „Narr du, sage doch ja !" Nun sagte er verlegen
ja, und gleich hinterher Kitty , der das Blut ins Gesicht ge¬
stiegen war, ungefragt und höchst energisch : „Ja , ja , ja,
ich nehme ihn !"

Bella kniff Kollmann in den Arm und drückte diesen,— sie kämpste mit einem Lachkrampf .
Die ganze Nacht hindurch währte das Vergnügen. Auch

der schwarze Pastor beteiligte sich dabei , und nach Mitter¬
nacht gelang es Bellas koketten Bemühungen, den würdigen
Gentleman zum Trinken zu bewegen , was er, nachdem er
sein Gewissen einmal damit geschädigt hatte, so ausgiebig
besorgte , daß er zwei Stunden darauf die groteskesten Solo¬
tänze ausführte . Als man abbrach , um mit den Wagen den
Frühzug zu erreichen , saß er in einem Stuhl und brach in
ein schreckliches Geheul aus , hämmerte mit beiden Fäusten
auf seinen Schädel und auf die Brust und klagte sich an,
daß er sich den Klauen des Satans Überliefert . Er hörte
auf keinen Zuspruch , so daß man ihn schließlich seiner Ver¬
zweiflung überlassen mußte. Das gute Herz Bellas empfand
Reue, die indes sehr bald in ausgelassene Heiterkeit nm-
schlüg , als ein junger Mann, der abstieg , um den liegen¬
gebliebenen Fächer Bellas zu holen , die überraschende Nach¬
richt zurückbrachte, der betrübte schwarze Sünder sei bei der
Arbeit gewesen, die Schafe von den Böcken , das heißt , die
leeren Flaschen von den noch Rester enthaltenden zu sondern .

Bella verschlief den angebrochenen Tag , nur daß sie
zwischendurch einmal etwas zu sich nahm. Sie fragte Bessy
nach ihrem Mann , und diese berichtete, daß er fortgegangen.

Gegen Abend kleidete sie sich mit Bessys Hilfe an , er¬
zählte ihr dabei von den gestrigen Erlebnissen. Sie war noch
so angenehni schlaff und hatte ein so nettes Nachgeftihl von
Vergnügtheit dabei . Bessy berichtete die neuesten Grobheiten,
die ihr Kitty auf ihre Erkundigung nach ihrem Befinden hin
an den Kopf geworfen .

Als die Zofe sie verlassen , mitten im Ueberlegen , was
sie vornehmen wollte, üsterkam Bella ein wunderliches Ge¬
fühl von Sehnsucht nach ihrem Mann. Sie ries sich in Ge¬
danken zurück , wie verstört er gestern ausgesehen und wie
schlecht sie ihn behandelt hatte, und er tat ihr auf einmal
unsäglich leid .

Ein so guter und braver Mensch , wie er ist !
Er quält sich, damit sie sorglos nach ihrem Wunsch

leben kann . So anspruchslos kommt und geht er . Wahr¬
haftig, er hat Wort gehalten, er trägt sie auf Händen.

Fortsetzung folgt.



'Kaufleutcn nebst deren Familienangehörigen Aufnahme . Prinz
Ludwig von Bayern und der Ministerpräsident von
Hcr > ling haben ihr Erscheinen zugesagt . , Außerdem wer¬
den die Staatsregieruugen und außerordentlich viele kauf¬
männischen Korporationen aus dem ganzen Reich vertreten
sein. Auch die österreichische Kaufmannschaft wird eine De¬
legation entsenden . Das Heim , welches 100 Betten enthalt ,
ist herrlich schön gelegen und ans das hygienischste und prak¬
tischste eingerichtet .

Breslau , 2 . Sept . Der „ Bote aus dem Rie¬

se n g e b i r g e
"

, der in Hirschberg in Schlesien erscheint ,
und sich als wackerer Kämpfer um die fortschrittliche Sache

bewährt , konnte ani 20 . August ans ein hundertjäh¬
riges Bestehen zurückblicken .

Ausland .
London , 2 . Sept . Wie das „ Rentcr ' sche Bureau "

erfährt , hat d : e englische Regierung bis jetzt noch
keine Antwort von China ans die englische Tenk -

ichrist betr . Tibet erhalten .
London , 3 . Sept . Maskierte Diebe drangen

nachts in das Hiesige Variete - Theater „ Hy po¬
tz r o m" ein , betäubten den Nachtwächter und die Feuer¬
wache mit Chloroform und sprengt en mit Dy¬
namit einen großen Geldschrank , aus dem sie

ungefähr 1000 Pfund Sterling raubten . Tie
Diebe sind entkommen .

Rom , 2 . Sept . lieber den Zusammenstoß zwischen
einein Straßenbahnwagen und einem Amomobilvmnibus ,
der sich gestern abend bei Pontevico ereignete , wird dein

„ Givrnale d ' Italia " aus Lucca berichtet , daß . sich auf
dem Automobilomnibus auch 10 d e u t s ch c S t u d e u t e n

befanden , die unter Führung des Prof . Hettner aus

.Heidelberg eine geographischen und geologische Stu¬
dienreise machten . Ein italienischer Marinelcutnant wurde
bei dem Unfall getötet . Der Studierende Alfred Zim¬
mern ! nun ans Freiburg erlitt einen Schädel¬
bruch und andere Verletziuxgeu . Er wurde in ein Kran¬

kenhaus geschafft , wo er hoffnungslos darniederliegl . Prof .
Hettner und die Studierenden Hans Grimerval
aus M a n n h e i m und Fräulein Oda Christi a n s e n
aus Heidelberg erlitten leichtere Verletzungen .

Kvuktaritinopei , 3 Zc-pi Wie die Biäfter -neiden ,
kam es an der türkisch griechischen Grenze bei

Tirnomo zu neuen Grenz ; w i s ch e ;> f ä l len , wobei
es aui beiden Seilen 10 Lchwerverwandete gab .

Rewyork , 2 . Sept . In Guadaljara im mexi -

k a n i s ch e n 'S t a a t e Ialisco erfolgte ein überaus h e f-

liaer Erdstoß . Zahlreiche Wohnhäuser wurden

zerstört . Gebäude in allen Stadtteilen wurden be¬

schädigt . ! .

Württemberg .
Dienstnachrichtrrr.

Ter König Kat den t '
.ti Obernerkmeüt.-r Vün Spin d > er de : dev

Eäenbahttwerfstär .' cniniocwon EamMatt aui seiner jeyiqcn Stelle
zu :» Obeiwerkmeister beiöcdcct die Werimcister Wirt :: bei der
Eisenbainnnaschinenmspeklioil Tiiviaaea und Fuchsloch re : .d .-r
Eiienbabnwerkiiät'.enin -Prkw !! Aoiiweil zu der E>'' cudaIiu !vrr ' st

'iUe »-

inipektiou EanuNall nnö die Eisen ahnsekretäre Eissnard ! -u
Fnedricbsbafcn zu der Tamvst' chistahrieiusoclr o :i daseisn und :>ko -
mctsch in Sigmarinnen nach Eaiw je Uiren! Aniucken eichpiech .' ns
versetzt, sowie d -e Oderasü'tentcn Stiefel » > Göppin en zum
Eiscnbahnsek etär daselbst . Ziru - EmiO in Znffen mnsen zum Eisen -
bakniekretär daselbst und Vrohst ! ? in Nniertnrkhe »» znm Etienbahr -

sekretär i ' Eaunstat ' de ordert .

Jju der; LmrdtagewahlrU .
Stuttgart , 2 . Sept . Am Samstag nahm eine sehr

stark besuchte Versammlung christlicher Arbeiter solgende Re¬

solution an : „ Die evangelischen national gesinnten Arbeit¬

nehmer wünschen im Interesse der christlich-nationalen Ar¬

beiterbewegung die Ausstellung eines weiteren bewährten Ver¬

treters der christlichen Gewerkschaften für eine aussichtsreiche
Landtagskandidaiuv , nachdem seitens der liberal -demokratischen
Parteien in der Person der Herren Fischer -Heilbronn und

Springer -Zuffenhausen zwei liberal -demokratische Arbeiter -

sclretärc als Landtagskandidaien ausgestellt worden sind ." —

Das stimmt nicht ganz . Herr Fischer ist Parteisekretär und

nicht Arbeitersekretär . Herr Springer ist ihm in das Se¬

kretariat der Evangelischen Arbeitervereine nachgesolgt .

Stuttgart , 2 . Sept . Das Organ des Bundes

der Landwirte , der „ Schwäbische Landmann " schreibt

zu den Landtagswahlen : „ Der Bund der Landwirte

und die Konservativen werden sich bemühen , in jedem

Bezirk der einigermaßen in Betracht kommen könnte , ei -

g e n e Kandidate n auf - ustesien . Zum großen Teil ist

dies schon geschehen oder gcgemvärtig im Werk . Wo ein

ernsthafter
'
Kandidat keine

'
Aussicht hat , wird zum min¬

desten ein Zählkandidat ausgestellt werden , um ,

wenn möglich , eine zweite Wahl herbeizuführen . Tics

verlangt
'
nicht geringe Opfer von unseren Vertrauens¬

männern und Mitgliedern , es ist aber dringend nötig , daß

w : r allenthalben zeigen , daß man mit uns und unseren
- Stimmen unbedingt zu rechnen hat . Man wird uns um so

besser einschätzen und behandeln , je fester und dwszipli -

nrertcr wir zusammenhalten und bei den Wahlen Farbe
bekennen . Der L a n d e s a us s ch u ß des Bundes wird am

Sonntag , den 15 . Sept . , in Stuttgart zusammentreren ,
nur die Vorbereitungen zur Landtagswah ! weiter zu be¬

raten .
Neuenbürg , 3 . Sept . Eine in Calmbach stattge -

suudcne Vertrauensmänuerversammlung der National -
liberalen hat die Kandidatur für den Bezirk Neuenbürg
dem Fabrikanten und Holzhändler Paul Commerell an -

gctragcn . Er hat sich drei Tage Bedenkzeit ansgebeten .
Sari lg au , 2 . Sept . Der bisherige Abgeordnete

des Bezirks , Schultheiß Sommer , hat die ihm von der
Zentrumspartei angetragene Kandidatur iür die Neu¬
wahlen zum Landtag angenommen .

Herrenberg , 2 . Sept . Wie der Gäu - mid Am -
merialbote erfährt , nimmt Schultheiß Gärttner unter
keinen Umständen eine Landtagskandidatur an .

Buben nud Mädchen an den höheren
Lchnlen Württembergs .

Friedrich Pautsen schließt seine Berrachtnrigen über

„ Das deutsche Bildungsweseu in seiner geschichriicheu Ent -

Wiäiung " mit folgenden Worten : „Das Ideal eines na¬
tionalen Bildungswesens wäre , daß einem jeden Gelegen¬
heit geboten würde , zu einem Maximum persönlicher Kul -
lur und sozialer Leistungsfähigkeit nach dem Maß seiner
Anlagen und seiner Willensenergie sich auszubilden .

"

Oberlehrer Kämmerer schreibt in der „ U m -

schau " , der trefflichen Frankfurter Wochenschrift : Ich zweifle
nicht, daß jedermann hierin Pautsen beipslichtet . Nur wenn
es an die Verwirklichung dieses Ideals geht, ist gleich
Feuer unter dem Dach . Ich meine nämlich , wenn auch
dem weiblichen Gcschlechte die Gelegenheit geboten
werden soll , sich zu dem besagten Maximum der Bild¬
ung emporzuarbeiien , so gibt es lauter „ Wenn " und

„ Aber "
, Bedenken pädagogischer , ethischer und nationaler

Art .
Bei uns in Württemberg fällt man auch nicht mit

der Tür ins Haus hinein ; langsam und zögernd , aber zäh
ist Schwabenart . Und so gings auch mit der Einführung
der Koedukation in Württemberg . Während 1907 nur 87

höhere Schulen von 513 Mädchen besucht wurden , haben
wir 1912 an 138 von 210 höheren Schulen , also an zwei
Drittel aller Schulen , im ganzen 1213 Mädchen , so daß aus
rund 25 Knaben ein Mädchen kommt . Die Erfahrungen , die
man bisher mit den Mädchen an den höheren Knabenschu¬
len m Württemberg machte , sind überraschend gute . Es
kommt dies vor allem daher , daß meistens nur gut begabte
Mädchen um Ausnahme uachsuchen, was man bei den Kna¬
ben nicht immer behaupten könnte . Daher stechen die Mäd¬
chen häufig zu ihrem Vorteil von den Knaben ab.

In den unteren und mittleren Klassen scheinen sie geistig
gereister als die gleichaltrigen Knaben . Dafür seien die
Knaben sicherer, aktiver und selbstbewußter . In den höheren
Klasse» dagegen fehlt es manchen Mädchen an der nötigen
Gründlichkeil und Verstandesschärfe . Die Gsdächtnisfächcr be¬
hagen den Mädchen eher als die Verstandesfächer . „ Tie Mäd¬
chen suchen zu wissen, die Knaben zu verstehen" , und dazu
verbinden die Knaben mit dem Auswendiggelernten häufig
eigene Vorstellungen , sind origineller und geistig selbständi¬
ger im Ausdruck .

Diesen Talenten entsprechen die allgemeinen Leistungen
der Mädchen . Natürlich sind sie sehr individuell , nach
Jahrgängen sogar verschieden : aber cs läßt sich doch sest-
stellcu , daß die Leistungen der Mädchen gegenüber denen der
Knaben befriedigend sind^

In sprachlicher und formaler Bildung sind
die Mädchen den Knaben überlegen . In sprachlicher Hin¬
sicht . kommt vor allem die Muttersprache in Betracht . Tie
Mädchen zeichnen sich durch regere Phantasie und größere
Gewandtheit in der mündlichen und schriftlichen Wiedergabe
derselben aus Aehnlich ist es bei den Fremdsprachen mit
Ausnahme des Lateinischen . In den gesprochenen Fremd¬
sprachen sind die Mädchen rascher rnd gewandter .

In formaler Hinsicht ist dir Pünktlichkeit und Sauber¬
keit der Mädchen in der Führung der Hefte hervorzuheben .
In den Perstandesfächern dagegen ist die Sache weniger ro¬
sig . Mathematik , vor allem Geometrie lieben die Mädchen
nichr . Eine nähere Untersuchung verdiente allerdings die
Frage , ob die Mädchen in diesem Fach vielleicht nicht an¬
ders zu unterrichten wären , wie von einer Seite angeregt
wird .

Wiederholt wird gesagt , daß die Leistungen der Maschen
bis zum 12 . oder 13 . Lebensjahr gut seien, dann aber aus¬
fallend geringer werden . Die körperliche Entwicklung würde
also die geistige etwas zurückdrängen .

Auch mit Beziehung aus die Schüldisziplin werden Kna¬
ben und Mädchen gleich behandelt , mit der einen , allerdings
bedeutungsvollen Ausnahme , daß die Mädchen von jeder
körperlichen Züchtigung verschont bleiben müssen . Diese In¬
demnität verleitet die Mädchen dann gar zu gerne zur Schwatz¬
haftigkeit und Störung des Unterrichts , so daß manche Kol¬
legen bedauern , daß man „die Mädchen nicht so ansassen
könne" wie die Knaben , besonders auch, wenn es im Lernen

.nicht vorwärts gehen wolle . Aber die Mädchen sind em¬
pfindlicher , rühr - und „ wein ' seliger , daher man lieber manch¬
mal „ ein Auge zudrückt" mit dem Bewußtsein , dem Rechts¬
gefühl der Knaben dadurch nicht zu nahe zu treten .

Hier eine kleine Anekdote : Vor einiger Zeit , so schreibt
ein .Kollege , mußte ich gegen ein sonst sehr leistungsfähiges
Mädchen einschreiten wegen zu vorlauten Wesens und zankte
sie tüchtig durch , Heulend kommt sie zu Hause an mit der

Erklärung : „ Der Herr Soundso ist heute so wuscht zu mir

gewesen ,
'wie er sonst nur zu den

.
Buben ist.

"

Hinsichtlich des Verkehrs zwischen den Knaben und den

Mädchen und ihrer gegenseitigen Beeinflussung sind die Er - '

sahrungcu im allgemeinen recht erfreuliche . Ter Verkehr !

ist ungezwungen , harmlos , unbefangen , natürlich , kamerad¬

schaftlich und friedlich . Der Ton der ganzen Klasse wird
ein besserer die Knaben werden rücksichtsvoller und höflicher :

zur „Ritterlichkeit " angespornt . Ihr Ehrgeiz und Eifer wird

wiederholt durch das gute Beispiel der Mädchen erhöht . Um¬

gekehrt nehmen die Mädchen häufig im Ton und Benehmen
etwas von den Knaben an : zu ihrem Vorteil wird ihr über¬
triebener Ehrgeiz durch die kühle Art der Knaben gedämpft
und ihre Zimperlichkeit gemindert .

Schließlich fragt es sich, ist das Beispiel Württembergs
nachahmenswert ? Wenn man den zu Beginn ange¬
führten Satz Panlsens anerkennt , so wird man schon aus

ökonomischen Gründen zu dem Ausweg der Koedukation an

solchen Orten greifen müssen , wo keine besonderen höheren
Bildungsanstalten für Mädchen errichtet werden können : da
könnte dann auch der oben erwähnte Erlaß in seinen Grund¬

zügen sinngemäße Anwendung finden .

20 . Württemberstifcher Fischereitag
irr Tehringen .

Waren schon am Samstag zahlreiche Fremde zu der

Erössa >: na der F i s ch e r e i a u s st e l l u n g eingc -

trossen , so hatte sich am Sonntag bei dem ausnahmsweise

schönen Wetter der Zustrom zu dem hier tagenden Fi -

schereilaa verdoppelt . Um 11 Uhr gestern vormittag be¬

gannen die geschäftlichen Verhandlungen , die von Ober -

studicnrat Lampert eröffnet und geleitet wurden . Zu¬

nächst überbrachte er döm Hohenloheschen Fischereiverein
die Glückwünsche des Landessischereivereins und h-ieß in

dcsien Namen alle Erschienenen mit Petri Heil herzlich
willkommen . Ihm schlossen sich mit ihren Glückwünschen
die Vertreter der Regierung , der Kreisregierung , der Zen¬
tralstelle , der Städte , sowie einzelner Vereine an . Vor¬

stand Griesinger dankte für alle guten Wünsche im

Namen des sestgebenden Vereins und schloß ein launiges ,
den Fischereiberns sehr hochschätzendes Gedicht an . An
den Protektor des Landessischereivereins , den Mnig , sowie

an den Ehrenpräsidenten v . Plato wurden Telegramme
abgesandt . Eine ganze Reihe von Auszeichnungen durch
Medaillen und Ehrenurkunden (von den ersteren seien
besonders die an die Herren .Hofrat Hinderer , Pros . Tr
Sieglin , Oberstiidienrat Tr . Lampert , Privatier C .

"
V

Dorn , Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . Haller , Schultheis
Willauer - Zw esa

'
tendsrf , Oöeramtspfleger Steil , Hardt -M -

waugen , Oberförster Krauß -Hall genannt ) , wurde sodann
bekannt gegeben und von den Geehrten der Dank entgegen-
genommen . Dem Hohenloheschen Frschereiverein wurde
anläßlich seines , 5jährigen Bestehens die silberne Ehren¬
münze des Landessischereivereins verliehen . Besonders
rühmend erwähnt wurde vom Vorsitzenden der vom Vor¬
stand Griesinger komponierte „ Fischereifestmarsch " , dessen
Widmung der König entgegengenommen hat .

Im weiteren Verlaufe der . Verhandlungen wurde der
Jahres - und Kassenbericht für 1911 vorgetragen und ver¬
schiedene, die Fischerei betreffenden Fragen , wie Frachr-
ermäßrgnng für Bodensee - und Süßwasserfische , ikeber-
gcmg der Verwaltung der staatlichen Fischwasser an die
K . Forstämter , Zischkartensporteln , höhere Bestrafung von
Fischfrevlern und die Furunkulose der Solmoniden be¬
handelt . Den Ort der nächsten Tagung des Landes -
fischereivereins bestimmt der Ausschuß im Dezember . Ge¬
gen 2 Uhr konnte der Vorsitzende die Versammlung schlie¬
ßen , worauf sich die Festteilnehmer zum Mittagsmahl
begaben . Ter Nachmittag galt der Ausstellung und der
Stadt und abends vereinigte ein Bankett , das im prächtig
geschmückten Eisenbahnsaal einen abwechslungsreichen
Abend mit Reden , Musik und Gesang , mit turnerischen
Vorführungen und Theater bildete , Gäste und Einheim¬
ische . Das schöne Fest fand durch die Besichtigung des
Neuensteiner Schlosses seine Fortsetzung und im herrlich
gelegenen Frn 'drichsruh seinen Abschluß . — Unter die
Aussteller wurden zwei 1 . , vier 2 . , vier 3 . und drei 1 .
Preise und ein Anerkennungsdiplom verteilt .

Tie Fleifchteucrung und ihre Ursachen .
Der „ Schw . Merkur " hat bei einigen landwirtschaftlichen

Sachverständigen über die Ursachen der . gegenwärtigen Fleisch-
tcuerung Umfrage gehalten . Frhr . Georg v . Wöllwarrh -
Lauterburg , Mitglied der Ersten Kammer , schreibt da¬
raus , daß der Raum nicht ausreichen würde , alle Ursachen
auzugeben . Er führt u . a . an , daß durch das Eingehen der
mittleren und kleineren Brauereien viele Absall -
stoffe weggefallen seien, durch die früher eine Menge
Mastliere gemästet wurden , während jetzt die Biersabriken
ihr - weit schlechter gewordenen Abfälle an Pferdebesitzer in-
und außerhalb Württemberg verkaufen . Ferner sührt er als
Ursache an das überaus strenge Fleischbeschaugesetz, sie Un¬
kosten der Metzger durch Telefon rc . infolge der Bequemlich¬
keit des Publikums , die hohen Schlachtgebühren . Tie an¬
deren Ursachen seien in der Presse genügend erörtert .

Was die Mittet betrifft , um die Teuerung zu beseitigen ,
so würde ich — schreibt Frhr . v . Wöllwarth — als Landwirt
(ich bin aber nicht mehr ausübender ) für unbedenklich hal¬
ten , den Maiszoll anfzuheben und die Einfuhr
von Futtermitteln zu erleichtern . Der Zoll aus
Mais ist eingeführt , weil er dem Hafer und der Kartossel
Konkurrenz macht . Nun ist aber der Preis des Hafers
ein so hoher , wie ihn die jetzige Generation noch nie er¬
lebt hat , - und da dsc Haserernte in Rußland , Rumänien
Heuer eine schlechte sein soll , und in Deutschland der Regen
viel geschadet hat , so wird der Preis im nächsten Jahre
ein guter bleiben . Bedenklicher ist die Aufhebung des Zolls
auf Vieh , da aber auch die mageren Tiere gegen,värrig
so hoch im Preise stehen, daß sich deren Einkauf , auch bei
den hohen Fleischpreisen , um sie zu mästen , nicht lohnt,
so hätte ich gegen eine vorübergehende Ermäßig¬
ung des Zolls nichts einzuwenden . Auch Gefrier¬
fleisch könnte vorübergehend zugelassen werden , da es

guter» Ochsenfleisch keine gefährliche Konkurrenz machen
wird . Von unfern Wiesen ist eine reiche Futterernte zu et-

wo. rten , und wenn der liebe Gott die Sonne einige Wochen

scheinen läßt , wie heute , dann erhalten die Landwirte herr¬

liches Mastfutter , und so werden in absehbarer Zeit die

Fleischpreise wieder sinken. Auch die Kartoffelernte wird

besser sein als im vorigen Jahr , und gute Kartosftln kön¬

nen manches Fleisch ersetzen , und als Futter für die Schweine
manchen . Zentner Fleisch- erzeugen . , .

Das sind verständigere Ausführungen , als man sie m

der konservativen „ Reichspost " von den Herren Körner und

Röder liest . Hoffentlich finden diese Anregungen auch bei

der Regierung Gehör .
*

Eßlingen , 2 . Sept . Gestern ist nach schwerem Leid «

ein hochgeschätzter Bürger Eßlingens gestorben , Oberschulrat
Dr . Brno el , Rektor des hiesigen Lehrerseminars , wer

Verstorbene erfreute sich bis vor wenigen Monaten emer

kräftigen Gesundheit : aus 1 . Oktober wollte er in den Ruhe¬

stand treten . Sein Andenken wird in Eßlingen in segen

bleiben .
Mns , 28 . Aug . Nach einem Referat des Arbeiter-

sekretärs Varnholt - Mm in einer gutbesuchten Ver¬

sammlung des hiesigen Fortschrittlichen Aroci -

tervereins wurde einstimmig eine Resolution
^

ange-
^

nommcn , die die erfolgte Gründung eines „ Reichsver -

eins liberaler Arbeiter und Angestellter, ,

sreudigst begrüßt , ihr Einverständnis mit den in den - ^
solutiömm der Leipziger Konferenz enthaltenen Gruno-

lagen des Vereins ' erklärt und Anschluß an den Reich -

verein ansspricht . Weiter wird an die Gesinnungssreum
in Arbeiter - und Angestelltenkreisen die dringende ckup

forderung zum Eintritt ' in den Verein gerichtet .

Schussenricd , 2 . Sept . Ulan Karl Ederle beiiw » .

Ulanenrcgiment in Ulm , ein Sohn des Gutspachters
in Schwaigsurt , wurde vom König durch dre -oerleh ö

der silb. Rettungsmedaille ausgezeichnet , weil er unter e g

Lebensgefahr zwei Personen vom Tode des Ertrinkens g

hat . Er rettete aus der hochgehenden Iller ber Ulm

Sohn eines Stabsveterinärs und dessen Burschen.

Friedrichshofen , 30 . Aug . In unmittelbarer ah

von dem an der Landstraße gelegenen Haltepunkt „see '

10 — 12 Minuten von Friedrichshofen entfernt , wird g g

wärtig eiil neues Kurpensionat mit Wirtschaftsbetn
stellt , das den Namen „ Jägerhaus " erhält . Der Ba

etwa 50 000 Mark kosten.

Nah und Fern .
Das Großfeuer in Watterdinge » . ^ ^

In dem im badischen. Bezirksamt : Engen g^lege
N ! n r t ? r b i n a en bracb zur Nachtreit ist dem. ist de



. Pfarrkirche befindlichen Hause der Maria Nutz, einer
» Inkei! alten Frau, aus unerklärliche Weise Feuer aus ,"

- sich ungemein rasch auf fünf weitere nebenan -
übende Gebäude ausdehnte. In den eingeheimsten

„ und Futtervorräten fand das Feuer reichliche Nahr -
ua Das kranke, alte Mütterlein , das von dem Lärm und

Möse nichts merkte, mußte aus dem lichterloh brennenden
eiause durch das Fenster gerettet werden . Die Feuerwehren
Miaen und Engen wurden gerufen. Außer dem Hause der
Mna Nutz brannten noch die Gebäude der Hebamme Nutz,
des Bäckers Kaspar Gruber , Landwirts Jakob Majer, Stephan
Linus und Hermann Finus nieder. Die Fahrniffe verbrann¬
ten größtenteils , ebenso verbrannten einige Hühner . Die
Mckadillten sind alle versichert . Der Gebäudeschaden dürste

40- bis 45 000 Mark , der Fahrnisschaden zum min¬

desten 30000 Mark betragen. Der Tochter der Theresia
«nk ist auch die Aussteuer verbrannt . Besonders bedroht
waren die Anwesen des Johann Meßner, Josefs und des
Wlerlvirts Nutz.

Die Hutnadel .
Durch die Außerachtlassung der Sicherung einer weit-

« stehenden Hutnadel ist, wie das „Neue Tagblatt" meldet ,
m Berlin ein Straße nb ah nschaffner schwer verletzt
worden . Er wollte das Haltezeichen geben, als er durch
die ungesicherte Hutnadel einer auf der Plattform stehenden
Dame am rechten Arm verletzt wurde. Trotzdem der Ver¬
letzte einen Verband anlegte, mußte ihm nach zwei Tagen,
da durch die anscheinend verrostete Hutnadel eine Blutver¬
giftung eintrat, der rechte Arm ab gen o m mer^ wer-
den . Infolge dieses Vorfalls sind nun die Schaffner an-
actviesen worden , unnachsichtlich gegen die Trägerinnen un¬
gesicherter Hutnadel vorzugehen . Sollte eine Dame bei der
Fahrt im Straßenbahnwagen sich weigern, die Hutnadel zu
sichern, so ist der Schaffner berechtigt , die Dame wegen
Gefährdung der übrigen Mitfahrenden von der Fahrt aus-
ztkschltkßen und sie Polizeilich feststellen zu lassen .

Gerichrsaal .
Heilbronn, 2 . Sept . Der Ziegeleiarbeiter Josef We¬

stenberger von Fischbach, Reg .-Bez . Wiesbaden, wohnhaft
in Bückingen , erhielt von der Ferienstraskammer wegen Un¬
zucht neben zehnjährigem Ehrverlust eine Zuchthausstrafe von
fünf Jahren zuerkannt. Mit tierischer Abstumpfung hat er
unter einer großen Anzahl Böckinger Mädchen unendlichen
sittlichen Schaden an gerichtet .

Spiel und Sport .
Hamburg, 3 . Sept . Das Luftschiff „ Hansa "

hatte gestern bei einem „ Ausflug " neben dem Personal
42 Passagiere an Bord . Das ist eine noch nie er¬
reichte Rekordziffer .

Johannistal , 1 . Sept. Das Resultat des Fluges rund
um Berlin ist folgendes : Es legten 3 Runden — 303 Km.
zurück : Leutnant Krüger auf einem Harlan -Eindecker in 3
Stunden 45 Minuten und gewinnt damit den ersten Preis,
Baierlein auf einem Otto-Zweidecker in «6 Stunden 54 Mi-
uuten, Referendar Caspar auf einer Etrich -Rumpler -Taübe
iu 6 Stunden 12 Minuten , Helmut Hirth auf einem Rumpler-
Eindecker in 13 Stunden 20 Minuten . Letzter Preisträger
ist Faller , der auf einem Aviatik-Zweidecker 16 Stunden
8 Minuten brauchte . Die anderen Flieger haben aufgegeben .

Vom Braunschweiger Blmdentag .
„Untätig , hilflos und gebrochen durch die Wucht des

aus ihnen lastenden Mißgeschicks", so Pflegt man sich zumeist
die Blinden vorznstellen , und in der Tat gibt es insbe¬
sondere unter den erst in späterem Lebensalter Erblindeten
eine nicht geringe Anzahl solcher Unglücksmenschen .

Die -Blinden aber , die sich organisatorisch betätigen, das
find vorwiegend im Berufsleben stehende Männer und
Frauen ; fie unterscheiden sich von den Vollsinnigen durch
nichts weiter , als eben durch den Mangel des Sehvermö¬
gens. Diesen Eindruck hatte man auch wieder bei dem
kürzlich in Braunschweig abgehaltenen 2 . Deutschen Blin -
dentag. Blinde Vertreter der verschiedensten Berufe wa¬
ren da aus allen Gegenden des deutschen Sprachgebietes
zvfammengekommen: Masseure und Handwerker , Sprach-
nnd Musiklehrer , Schriftsteller und Kaufleute, Organisten
und Konzcrtkünstler , Salonmusiker und Klavierstimmer; so¬
gar ein Dozent von der Breslauer Volksakademie : ein Bp-
tistenprediger aus Berlin , ein Bibliothekar, der Besitzer einer
Buchdruckerei für Blinde aus Hamburg u . a . m . Alle in
freudig gehobener Kongreßstimmung und voll Eifer, Taten
M tun zur wirtschaftlichen und geistigen Förderung der
Blindenwelt oder doch wenigstens solche mitzuerleben.

Der deutsche Blindentag , der erstmals 1909 in Dresden
znscmrmengetreten ist und alle 3 Jahre eine Tagung ab¬
hält , stell ! die Interessenvertretung der deutschredenden Blin¬
den dar . Diese lag vordem ausschließlich in den Händen
sehender Blindenlehrer . Nun leuchtet es aber ohne wei¬
teres ein , daß immer die Betroffenen selbst , in diesem Fälle
also die Blinden, vor allen Anderen in der Lage und dazu
berufen sind, zu sagen , was ihnen fehlt und wie ihnen
am besten geholfen werden kann . Diese Erkenntnis hat zur
Entstehung des Blindentags geführt. Er gibt zugleich Zeugnis
von dem unter den Blinden erwachten Willen zur Selbst¬
bestimmung und von ihren geistigen Fähigkeiten und be¬
wirkt m dieser Richtung eine willkommene und wertvolle
«Märung der öffentlichen Meinung . Sehr zu bedauern ist
E»- daß sich die meisten wohlhabenden Blinden (wohl aus
^cheu vor der Oeffentlichkeit ) von der Organisation fern¬
halten , wodurch der guten Sache so manche brauchbare Ar-
veitsfraft entgeht . Stimmberechtigt sind auf dem Deutschen«Iindentag alle volljährigen deutschredenden Blinden ,
Me Sehenden haben nur beratende Stimme . Der erste und
Mite Vorsitzende sind Blinde . Die Verhandlungen dauern
regelmäßig 3 Tage.

--Und womit beschäftigt sich der Blinden -
. sg -" Vorwiegend mit Fragen , die dem Erwerbsleben und"̂ beruflichen Ausbildung angehören ; außerdem mit einer

mehr allgemeiner Bestrebungen, wie z . B- die Blin -
<

"berstcherung , die Schaffung geeigneter Literatur in Btin-
L/sh " ft , Erlangung von Porloermäßigung für Blndcndruck-
-ks

""gen und von Fahrpreisermäßigung für '
lgnbahn reisenden Blinden » sw . » sw . Bei

>lichen Aus-

mit der
Braun

z, . . " v ocn viertelten Raum ein . Es wurde gefordert ,Blinde als bisher in der Massage und im Klavier-
j. !? EN ausgebildet werden sollen , da diese Gewerbe bes-
o » die Bürsten- und Korbmacherei . In Ia -

" ' st die Ausübung der Massage ein Mono¬

pol d e r B l i n d e n . An die Blindenanstalten richtete eine
Rednerin die Bitte , für die weiblichen Zöglinge überall,
wo dies noch nicht geschehen ist, den Haushaltungsunterricht
einzuführen. An die Erfüllung dieses in den letzten Jahren
mehrfach erhobenen Wunsches sind nur einige wenige An¬
staltsleiter herangetreten, weil man einerseits dadurch das
Zustandekommen von Blindenehen, d . h . von Ehen blinder
Männer mit blinden Frauen zu begünstigen fürchtete und
weil man andererseits an die Eignung der blinden Mädchen
zur Hausarbeit nicht recht glauben wollte. Das letzgenannte
Bedenken wurde durch eine blinde Kongreßteilnehmerin als
unzutreffend erwiesen , die eine Haushaltung allein leitet und
alle Hausfrauenarbeit selbständig ' besorgt . — Ein blinder
Kaufmann stellte in einem eingehenden Referat fest, daß
ein tüchtiger Blinder sehr Wohl mit Hilfe der Schreibmaschine
als Handelskorrespondent in einem größeren Büro tätig sein
kann , wo eine weitgehende Arbeitsteilung durchgeführt und
die erfccderliche geringe Hilfeleistung seitens sehender Kol¬
legen unschwer zu erlangen ist . Unerläßliche Vorbedingungen
einer erfolgreichen kaufmännischen Tätigkeit sind auch hier :
eine gute Schulbildung (mindestens die Berechtigung zum
Einjährigen -Dienst), Besuch einer Handelsschule , womöglich
längerer Aufenthalt im Ausland . Gegen den Unfug , der
in letzter Zeit an manchen Orten mit schwindelhaften „Blin-
den-Konzerten " getrieben worden ist, sollen wirksame Maß¬
nahmen ergriffen werden . Es ist des öfteren vorgekommen ,
daß zweifelhafte Unternehmer Konzerte mit blinden Künst¬
lern von oft recht mäßiger Begabung veranstaltet haben ,
wobei sie in ihren Ankündigungen unter geschmackloser Mit¬
leidserregung beim Publikum den falschen Glauben erweck¬
ten , als ob der Reinertrag dem Blinden zugutekomme . In
Wirklichkeit aber erhielt dieser meist nur eine äußerst geringe
Bezahlung, während der Konzertunternehmer und seine Kar¬
tenverkäuferinnen den Gewinn einsteckten . Ganz abgesehen
von dem so verübten Betrug müssen derartige Veranstaltungen
das Vertrauen der Konzertbesucher zu den künstlerischen Fä¬
higkeiten der Blinden aufs nachhaltigste erschüttern . Man
will nun dagegen in der Weise Vorgehen, daß man die Ab¬
haltung von Blindenkonzerten jeweils von der Empfehlung der
örtlichen Blindenvereine abhängig macht . Diese haben sich
vorher über den Künstler und seinen Agenten zu erkundigen
und können gegebenenfalls durch einen entsprechenden Hin¬
weis in der Tagespresse das Zustandekommen eines schwin¬
delhaften Konzertes verhindern.

Das wichtigste Ergebnis der in Braunschweig gepflo¬
genen Beratungen ist die Gründung des „Verbands der
deutschen Blinden ", der alle Blindenvereine Deutsch¬
lands umfassen soll . Er ist , im Grunde genommen , nur
eine notwendige weitere Entwicklungsstufe des Blindencags,
eine Verdichtung und Zentralisierung der deutschen Blinden¬
organisation . Es gibt im Deutschen Reiche etwa 35 000
Blinde . Diese will der Verband d^r Oeffentlichkeit , den
Staatsbehörden , Parlamenten und allen maßgebenden Kör¬
perschaften gegenüber wirksam vertreten. Der mehrgliedrige
Verbandsvorstand stellt zugleich eine Zentralauskunftsstcile
für das Blindenwesen dar . Als Vertreter für Württemberg
und Bayern gehört , ihm cand . jur. Kraemer-Heilbronn an .
Alljährlich findet ein Verbandstag statt, zu dem die ein¬
zelnen Vereine ihre Delegierten entsenden , je einen auf 50
Mitglieder.

Die blinden Esperantisten hatten im Anschluß an die
Braunschweiger Tagung eine Sonderversammlung, in der
sie den Entschluß faßten, eine Esperanto - Zeitschrift
in Blindendruck herauszugcben. Die Kongretzteilneh - !
merinnen berieten in einer Sondersitzung über die Gründung
eines „Vereins blinder Frauen und Mädchen "

, dem die
schon seit einigen Jahren in Blindenschrift erscheinende Vier-
teljahrsschrist „Tie Frauenwelt " als Preßorgan die¬
nen soll Man sieht : allenthalben ein mächtiges Vorwärts -
drängen , ein hoffnungsfroher Wille zur gemeinsamen Ar¬
beit . Und dabei steckt die ganze Bewegung noch in Kinder-
schühchen ! . Wer weiß , was alles noch ans ihr werden kann ,
wenn ihre Kräfte erst einmal straffer zusam-uengesaßt und
organisatorisch besser geschult sind !

Genau wie auf einer Tagung Sehender spielten sich
die Verhandlungen in Braunschweig ab : An langen Tafeln
saßen die Kongreßteilnehmer, etwa 250 gn der Zahl , manche
eifrig auf kleinen Täfelchen nachschreibend . Auf der Tribüne
thronte ein Büro ; die Verbindung zwischen beiden wurde
in liebenswürdigster Weise von sehenden jungen Damen her¬
gestellt , die auch bei den Abstimmungen als Stimmenzühler
wirkten . Sicher und gewandt testete ein für jeden Tag neu
gewählter Vorsitzender die Versammlung, was in Anbetracht
des erheblichen Redebedürfnisses mancher Krongreßieilnehmer
keine so ganz einfache Sache war . Das drohende Gespenst
einer erregten Geschäftsordnungsdebatte verschwand fast nie
von dem im übrigen sehr heiteren Kongreßhimmel. Alle wich¬
tigeren Referate wurden von einer am Rednerpult ausge¬
stellten Edison -Diktier-Maschine ausgenommen und nachher
von eigem blinden Mädchen ans der , Schreibmaschine über¬
tragen . Von Seminaristen beaufsichtigte Schulkinder gelei¬
teten die Blinden des morgens von ihren Wohnungen zum
Versammlungslokal und abends wieder zurück . In zwei öffent¬
lichen Konzerten zeigten die bei der Tagung erschienenen
blinden Virtuosen ihr Können. Mit dem Kongreß war eine
Ausstellung von Blindenarbeiten sowie von Gebrauchs- und
Veranschaulichungsgegenständenverbunden. Was gab es da
nicht alles zu sehen und zu betasten ! : Tafeln und Maschinen
aller Art zur Erzeugung der erhabenen Punktschrist für
Blinde — sogar eine Stenographiermaschine — ; gewöhnliche
Schreibmaschinen , die bekanntlich auch von Blinden zum
schriftlichen Verkehr mit Sehenden benützt werden ; erhabene
geographische Karten : Modelle von Maschinen , Gebäuden,Tieren , menschlichen Organen ; allerlei Spiele und physikal.
Apparate in besonderer Ausführung für Blinde ; die Bücher
von Helen Keller, Oskar Braun und anderen blinden Schrift¬
stellern : und dann eine Unmenge Erzeugnisse des Blinden¬
gewerbes : weibl . Handarbeiten, Korb- und Bürstenwarcn,
Flccht - und Knüpfarbeiten ; ein blinder Modelleur verfer¬
tigte unter den Augen des Publikums kunstvolle Statuetten
und Vasen .

Für uns Württemberger hatte der Braunschweiger Blin¬
den ! ag noch ein ganz besonders erfreuliches und ehrenvolles
Ergebnis : Di« Organisationserfolge des „Württemberg -
ischeu Bl ind en v e r e i n s" machten auf den Kongreß
einen so günstigen Eindruck , daß er einstimmig beschloß, das
nächstemal ( 1915 ) in Württemberg zu tagen und zwar
voraussichtlich in Heilbronn !

R . Kraemer .

Vermischtes.
Der Wert Tripolitaniens .

Professor Gofftedo Jaja veröffentlicht in der Zeit¬
schrift der Italienischen Geographischen Gesellschaft eine
Studie über die Wirtschaftswcrte , die das von Jatlien
okkupierte Tripolitanien drrstellt . Aus der dort gegebenen
Ausstellung erhellt , daß die Zahl der Palmen im In¬
nern des ehemaligen Michels ach 3700000 zu veran

I schlagen ist, von denen 1 Million auf Fezzan entfallen.
! Die durchschnittliche Jahresproduktion an Getreide er-
! reicht die Ziffer von 30— 35 000 Tonnen, die der Gerste
! allein , des Hauptprodukts des eigentlichen Tripolitanien ,
! beträgt im Mittel 500 000 Hektoliter . Für Oliven -
I öl wiro die imposante Ziffer von 40000 „Giarre" (eine
! Giarre — 12,18 Kilogramm ) aufgeführt . Das feinste
' Oel, das sogenannte „Hatall " hat einen Verkausswert

von rund 10 Mark, das „Maasari " genannten einen sol¬
chen von etwa 8,20 Mark pro „Giarre"

. Erwähnt sie
weiterhin , daß nach d»n von Giuseppe Ricchieri ausge¬
stellten Berechnung das anbaufähige Land , das einem
starken Auswander««kontingent ein gewinnbringendes Ar¬
beitsfeld eröffnet , 2k Ns ZOOM Quadratkilometer um¬
faßt.

Handel und Volkswirtschaft .
Landesproduktenbörse

Bericht vom 2 . September 1912 .
In abgelausener Berichtswoche waren wenigstens einige

trockene Tage, an denen es möglich war, einen Teil der noch
ans dem Felde befindlichen Früchte einzuheimsen . Wenn
auch an Getreide nicht mehr viel gut zu machen ist, so
wäre doch sehr zu wünschen, daß endlich einmal trockenes
warmes Wetter eintritt , denn die Kartoffel , Wein und über¬
haupt alle Herbstgewächse fangen auch schon aü, durch die
fortwährende Nässe Not zu leiden . Die Stimmung auf dem
Getreidemarktc war wiederum eine recht feste und ist das
Geschäft ziemlich lebhaft, besonderes in schwimmendem «nd
bald lieferbarem Weizen . Die heutige Börse war gut be¬
sucht und fanden größere Umsätze sowohl in mahlarmer Land¬
ware, als auch in gutem ausländischen Weizen , Mais und
Futtergerstc statt. Der diesjährige Herbstsaatfruchtmarkt fin¬
det am Montag den 9 . September d . I . statt . Wir no¬
tieren : Weizen württ . 21—23 .25 Mark, fränk. 22—23 Mark,
bayr . 23—34 Mark, Rumänier 25—25 .50 Mark , Ulka 24 .75
bis 25 . 25 Mark, Saxonska 24 . 75—25 .25 Mark, Azima 24 .75
bis 25 . 25 Mark, Nowr. Azima 23—24 Mark, Laplata 23 .50
bis 25 Mark, Kernen neu 21—23 .25 Mark, Dinkel neu 13
bis 15 Mark, Roggen neu 18—18 .50 Mark, Gerste württ .
20 bis 22 .50 Mark, Pfälzer 23 bis 24 Mark, bayr.
22—23 Mark, Tauber 23—23 .50 Mark, fränk . 2 .50 bis
23 .25 Mark, Futtergerste 17 .50—18 Mark, Hafer Laplata
19 . 75— 20 .25 Mark, Laplata 16—16 .50 Mark, Taselgrics
34.50- 35 Mark, Mehl Nr . 0 : 34 .50—35 Mark , Nr . 1 :
33.50 bis 34 Mark, Nr . 2 : 32.50 bis 33 Mark, Nr .
3 : 31 —31 .50 Mark, Nr . 4 : 27 .50— 28 Mark, Kleie 10 .50
bis 11 .50 Mark netto Kasse ohne Sack.

*

Wöchentlicher Saatenstandsbericht
der PreiZberichts stelle des deutschen

Landwirtschaftsrats .
Das in ganz Deutschland bis Donnerstag andauernde Regen¬

wetter har den noch draußen stehenden Getreiden weiteren , zum
Teil erheblichen Schaden zugefügt . Verhältnismäßig am besten
ist " noch der Roggen eingebracht worden . Aber auch von diesem
ist fast in jedem Berichtsbezirk ein Teil beschädigt bezw . mit Aus¬
wuchs behaftet , znmat hier und da noch in den letzten Tagen
Reste im Felde standen . Empfindlicher werden sich die Nach¬
teile der Witterung beim Weizen bemerkbar machen, da dessen
Ernte vielsach noch sehr im Rückstand war . Allgemein wird
über Auswuchs geklagt und in vielen Wirtschaften ist säst der
ganze Weizen in Mitleidenschaft gezogen . Am schwersten von
allen Gctreidcarten ist der Hafer durch die Ungunst der Witter -
nngsverhältnii sse mitgenommen worden , denn zu den sehr erheb¬
lichen lualitärsschädc » treten noch große Verluste durch Körner -
ausfall hinzu . Die Kartoffeln werden sehr verschieden beur¬
teilt . Auf durchlässigen Boden scheinen sie bisher wenig ge¬
litten zu haben , um so stärker machen sich dagegen auf tiefer ge¬
legenen Stellen und namentlich auf schweren Böden die Nach¬
teile infolge übermäßiger Feuchtigkeit bemerkbar . Vielfach berich¬
tet man , daß das Kreut schwarz wird und fast aus allen Berichts¬
gebieten liegen Klagen über beginnende Fäule vor , doch ist zu
hoffen , daß bec weiterer Dauer der seit zwei Tagen herrschenden
trockenen Witterung der Schaden keinen größeren Umfang an¬
nehmen wird . Die Entwicklung der Rüben läßt , abgesehen vom
Zuckergehalt , der bei der kühlen Witterung nicht viel gewinnen
tonnte , nichts zu wünschen übrig . Futter ist überall reichlich ge¬
wachsen, nur muß das Wetter setzt trocken bleiben , damit das
Grummet in gutem Zustande geborgen werden kann. > -

*

Bildung von Weinbaubezirken . Nach einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 8 . August wird
Württemberg in 6 Weinbaubezirke eingeteilt : Oberes Ncckar -
tal , Mittleres Neckartal und unteres Neckartal, Kocher- und
Jaasttal . Taubergrund und Bodenseegegend. Zum Wein¬
baubezirk Oberes Neckartal gehören die Oberamtsbe¬
zirke- Kirchheim , Nürtingen . Reutlingen , Tübingen , Rotten¬
burg, Urach . Der Weinbaubezirk Mittleres Neckartal
umfaßt die 14 Oberäniter Backnang, Böblingen , Calw,
Cannstatt, Eßlingen , Herrenberg , Leonberg, Ludwigsburg ,
Neuenbürg , Schorndorf, Stuttgart -Stadt , Stuttgart - Amt,
Waiblingen und Welzheim . Zum Weinbaubezirk Unteres
Neck art al gehören die Oberamtsbezirke Besigheim,Bracken¬
heim , Heilbronn , Marbach , Maulbronn, Neckarsulm ,
Vaihingen , Weinsberg. Die Oberämter Gaildorf , Hall ,
Künzelsau , und Oehringenbilden den WeürbaubezirkK ocher -
und Jggsttal . Der Weinbaubezirk Taubergrund
umfaßt die Oberämter Gerabronn und Mergentheim . Der
Weinbaubezirk Bodenseegegend wird gebildet von
den Oberamtsbezirken Ravensburg und Tettnang.

*
Konkurs - Eröffnung«» .

Hermann , Otto , Kaufmann in Biberach.
Heinrich Horlacher , Küfermeister ist Jngelfingen .
Adolf Ofstermatt , Wirt zur Schilleiiinde in Korb, und dessen

Ehefrau Wilhclmine geb . Heinrich .
St ei er , Anton Schuhfabftkant in Affaltrach.
Nachlaß des am 24 . Juni l8l2 verstorbenen August Saillet , K .

Magazin - Inspektors a . D . in Stuttgart , Königstraße 1 .
Franz Häcker Metzgermeister in Bomang .
Nikolaus H o tz>. Schudsadrikant in Ebingen .
Nachlaß des Mechanikers Frd. Burkhardt in Herrenbcrg.

- Französischer Witz . Späte Erkenntnis.
Rechtsairwalt : „Wie kommt es nur , daß Sie drei Jahre
gewartet haben , ehe Sie den Mann niederschlugen, der Sie
ein Rhinozeros genannt hat ?" Angeklagter : ,cherr
Rechtsanwalt, ich war am Tage vorher zum ersten Mal
im Zoologischen Garten und habe ein Rhinozeros ge¬
sehen !"

^ Letzter Schmerz . Der Ehemann (in tiefemSinnen ) : „ . . . und nun soll ich nicht einmal den Frie¬
den haben , tvenn ich tot sein werde — wir haben ein
Familiengrab !"



L » kaleS .
Wildbad , 4 . Sept . 1913 .

* Neues Geld . Für rund 120 Mill . Mark neues Geld
soll im kommenden Jahre neu gemünzt werden. Der Rie¬
senanteil wird wieder auf die Zehnmarkstücke (Kronen) fallen,
auch Zwanzigmarkstücke sollen in beträchtlicher Anzahl neu
gemünzt weeden . Die Industrie hat wiederholt verlangt ,
daß Kronen mehr im Umgang sein müßten . Es fehlte
stark an diesen Münzen . Das Dreimarkstück , wovon im
vorigen Jahre über fünf Millionen geprägt wurden, hat
sich sehr eingebürgert . Es sollen daher auch in diesem Jahre
von dieser Münze mehrere Millionen gemünzt werden.
Von den Kupfermünzen werden am meisten die Einpfennig¬
stücke begehrt. In diesem Jahre wurden nicht weniger als
für 300 000 Mk. geschlagen ; so soll es auch im kommenden
Jahre sein.

dos
Löm § 1. Lur -0rcks8tsr VTiILdLä .
bvituvA : Urem , Kgl . dilusikdirsktor .

- —

UMvvovd , den 4 . September ,
s.b «nds 5— 6 bbr (Kurplatz )

1 . k' vstmarsvb . Ooixor
2 . Ouvvrturo „^ olva " kvissiAvr
3 . Oio Oorkscbvalboo , Walror Strauss
4 . Soouvu u . ^ .rio „Das Kavtitlaßsr "

Kaobklangv an Rieb . ^Va^nvr' s
Lroutrvr

5.
„^ anntiLusor" Hamm

I vounerslsK , ckeu 5 . September
vorm . 11 — 12 Udr (Lrmkbvlls ) .

1 . Okorsl : Sollt iob mswvn Oott nivbt sivßso .
2 . Ouvvrturo „lüvdsa "
3 . ^ .guarollov , ^ alrvr
4 . Rondo Oapriooioso "
5 . Sosvov a . „Ovr Ovigsr v . Orvmoua "
6 . bouissn -blasurks .

Oborubilli
Straus»

Uub»^

3 '/s — 4 '/ » Ubr (^ lllagsn ).
1 . Ourob Lampk rum 9isg , blarsob
2 . Ouvvrturo „ ? roviosa "
3 . Oold und Silbor , ^Valrvr
4 . b' rubllllßslivd .
5 . Nolodisn a . „ ^Vildsobütr "
6 . ll'a.volitvbov , Rolk »^

Tomsks
^Vvbsr
bvbar
Oounod
Uortrioz
kabibaotz

Bekanntmachung .

Ans Klxdrkskß

findet Idvut « statt .

Stadtschultheißenamt :
Baetzner .

UniiWes Artheater
MM " Keule abend "WW

Der Wlichcki
Schwank in 4 Akten v . G . v . Moser .
Alte bad. Weingrotzhaudlnug
und Branntwein -Brennerei jucht
seriösen Herrn als

Vvrlrvlvr

Offerten u. I '
. § . 4630 Rudolf

Mosse, Frankfurt a . M .
Krim «

Kcrskoks

pro Zentner 1 .4V Mk .
ab Gasanstalt , wird abgegeben

<S ü t h l e r .

Empfehle

Mei88w6in6

kotvelve

^V6l88il6rd8t

von 2V Litern an

zu billigen Preisen

Hotel Weil

l . PreM -Libnis - r Achkckttnie

ÄW » Mm » III . AO
6 . und 7 . September
— Hohe Gewinnchancen —

Für jetzt neu hinzutretende Spieler sind
Kauflose für die L. Klasse :

Ganzes Halbes Viertel Achtel - Los
120 .— 60 . — 30 — 15 Mk.

bis Donnerstag , S September , abends 7 Uhr , sowie
solange Vorrat , auch noch während der Ziehnngstage zu

haben.
Wildbad .

V -reinsbauk Inh Wuth
Telephon 4 . Kgl. Württ . Lotterie-Einnehmer .

WiNW Sksuchl !
Eine

Wshttrmg
von 2—3 Zimmern wird sauf 1 . Okt.
in der unteren Stadt zu mieten ge¬
sucht.

Knstisch , Schaffner
Villa Luise .

US « _ _ N in divers. Preislagen
ER « empfiehlt 8tvimrLvl2 - 8rvä

empfiehlt BLalrei » Bevbtl «

Für die Lieferung erstklassiger Qualitäten in

engl , u äsutsetien HntkrLeMokIen, Lukrfett-
nuLZkoklen , 8g .LrMrf6l L StüeLicokieii 8ovie
kukrßg.8 L 068U1lLtion8eoe8 , Union - L Lier-

dri !L6t8
halte ich mich bestens empfohlen.

Bestellungen zu den billigsten Tagespreisen nehme jederzeit gm
entgegen .

Fr . Klotz
ältestes Kohlengeschäft am hiesigen Platz.

Telefon 70.
Gesucht per 1 . ,Okt. ein fleißiges,

ehrliches

Nääokvn

für Hausarbeit und servieren. Näht
Stuttgarts .

Zu erfragen in der Expedition
ds . Bltts . slOO

. .
Mt !

^

Gesucht wird ein braves

welches schon gedient hat , ans !.
Oktober in Jahresstellung.

Wo ? sagt die Expedition . slOS
Ein

Uääokoii

das schon in besseren Häusern ge¬
dient, sucht Stellung .
Näheres durch die Expedition . slOI

LllKvIrmloi »
ist ein gelber Boxer, und kann der¬
selbe gegen Futtergeld und Jnserai -
kosten abgeholt werden.

Karl Rometsch ,
Wildbad.

Prima

SaWWeUrisH
ist fortwährend zu haben bei

Karl Krauß
Metzgermeifter

ZImitudkT

volrkalsss -

kiläsiHriierkriliit

per Pfund 10 Pfg.
empfiehlt

.7 . Ilvnold ,
Kgl. Hofl.

König-Karlstraße 81b.
Telefon 45

Heu eröffnet
SchuHHcrus

Oedrilüer 8tem
IStLt krivärivl ^ t . 7 - kkvr ^ Iivim

leiepkon 1121 .

8sl § oll - Lll8V8rtzs

vMSü - Wö
6rv88 « 4u8rv » bl ! Nsdrix8t Kv8lvII1 « kr « ! 8v !

WW
"

SesioLliALLS Oboe LsrnLL ^ L » s !
"

Mtzj

Ilm xenei ^ ten Lesucb bittet

- E - — — _ _ _ Lövi § -A3 .rl8tr3 .83S 96 -
Druck uiw « « lua d,r » «ruh . üof » «nu! L-eu « uchdruckerot tn

^
MMÜb . — «LrautWortllK? ^ lb ^ nhardt kastlZL .
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